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SCHREIBEN1 VON JOHANN RUDOLF REDING AN MARIA BARBARA ZURLAUBEN

GEB. REDING, BREMGARTEN

"Dein schreyben sampt deines Herren [ Gemahls Beat  J a k o b s I . Zur-
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tauben ] häb ich recht empfangen , deme ich nach lenge darüber antworte . Und



desentwegen dich allein dis noch ferner berichte . Das Gott Lob kein gfaar

noch sorg ist . das ihr nit völlig . . . bezalt werden sollend , so woll auch an¬

dere . Sünder wyll mich die Zins in die lenge gar verderbt und sich gemeret

hettend . Und ich darus begert hab , hett Mein Gnädig Fürst und Herr [das heisst

der Abt von St . Gallen , Pius R e h e r , dem Reding als Landvogt im Toggen-

burg diente ] dis mitel gesuocht , das so vill als möglich bey Glattburg bezalt

wurdend . Und das die Meinige , weyll es nur umb ein gedulden Zethun , uf die
3

Spanische Zallung wartetend . weyll ia niemand billicher mit mihr gedult haben

soll als eben meine Nechste die eben so woll als ich darby ihren theil haben

und tragen wurdend . wan ein Spott oder Schand über mich ergehen und volgen

müesste , wie es beschehe , wann die sach nit also vermitlet , sunder berechtet

werden müsste . Also wann ihr üch dier und Deiner Kinder Ehre lieb lassen sein

wollend , ihr nit woll anders thun könnend als wir andere , Zu willfahren . Wie

ich euch nochmalen ersueche " .

1 ) s . auch AH 42/106 , Anm. 1
2) Es ging dabei um finanzielle Anrechte auf die Glattburg , die Maria Barbara

Reding bei ihrem Vater , Besitzer obgenannter Herrschaft , geltend zu machen
hatte.

3 ) Johann Rudolf Reding hatte bei der Kammer in Mailand noch eine gewisse
Summe Geldes aus seinen Kriegsdiensten zu gute , vgl . AH 30/114 , 115.

Original - AH 42 , 350
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